
Charaktervogelarten in trockenen Sandheiden: 

Habitatansprüche und Konsequenzen für ihren Schutz

Pustynia

Bledowska, 

Malopolskie, 

PL

P. Kneis,

19.09.2019

Fotos: 

pro natura 

pro natura 

Elbe-Röder 

e. V. 

Projektteam 

Heidevögel



Heidevögel – eine ökologische Gilde, heute kaum noch bekannt

Singen wie eine Heidelerche…                           Stinken wie ein Wiedehopf…

…Wiesenfläche, Feld und Hain

zaubereinsam schillern,

badend noch im Mondenschein

Mondscheinlerchen trillern.

„Lerche“, sprich, was singst du nur

um die Mitternachtsstunde?

Dämmerung liegt auf Meer und Flur 

und im Wiesengrunde.

„Will ich meinen Lobgesang

halb zu Ende bringen, 

muß ich tag- und nächtelang

singen, singen, singen!“

Jungvögel spritzen Kot gegen potenziellen Nesträuber, Geruch aus Bürzeldrüse

Gerhart Hauptmann, Mondscheinlerchen, 1885

Gohrisch-

heide/SN



Heidevögel – manche Artnamen missverständlich, aus der Zeit gefallen

Raubwürger – eher ein Fall für den Staatsanwalt

Ziegenmelker – eine Mär seit der Antike

Sumpfohreule – Eier ins Nasse legen?

Kornweihe – ja, bis ins 19. Jahrhundert

Sperbergrasmücke – Grasmücken? Stechen die auch?



Trockene Heiden in Mitteleuropa – eine lange kulturgeschichtliche Epoche

- Heide-Bauernwirtschaft

zusammen mit Grünland war 

mageres Offenland die ökologische 

Grundlage der Viehwirtschaft über 

> 5.000 Jahre

- Heiden als „outfields“

Allmende: Viehweide ganzjährig, 

Bau- u. Wirtschaftsmaterial, Honig

- Kulturelle Techniken 

Huteweide bis in 19. Jh., durch 

Abbrennen die Heide verjüngt u. 

zugleich die Balance Gras – Heide 

gehalten, regional auch Plaggen

P. Kalland, European Heathcult Projekt 2000



„Militärheiden“ – ein geschlossenes Zeitfenster nochmal etwas geöffnet

- autogene Sukzession, nachdem militärische Nutzung aufgegeben 

- Ablauf u. Stadien örtlich u. regional verschieden

- Abhängig von Startbedingen, Boden, Klima, Umgebung 

- nach 8-10 Jahren regelmäßig größere Besenheiden

Gohrischheide/SN, östl. Teilgebiet 1993 u. 25 Jahre später                                                                                      Plan sowjet. TrÜbPl Zeithain, GSWG 1988



Charakterarten – (zu) viele Begriffe für das Typische

- In Pflanzensoziologie, Tierökologie etabliert: Charakterart (treu, fest, hold), Kennart, 

Leitform, euzön, zönobiont, biotoptypisch, lebensraumtypisch, lebensraum-hold usw. 

– Art lebt ausschließlich oder bevorzugt da

- Maßstab ist die Präsenz (Treuegrad): wie stetig die Art in einem Landschaftstyp, 

Biotoptyp, Biotopkomplex vertreten ist

- Absolute Häufigkeit ist kein Maßstab: Typisches muss nicht häufig sein

- Martin Flade (1994): für Brutvögel statt „Charakterart“ den Begriff „Leitart“ bevorzugt 

(synonym, landschaftsplanerisch gemeint)

- Dafür zwei Kriterien: höhere Stetigkeit + höhere Siedlungsdichte als woanders

- Ökologisch gesehen: die Habitatansprüche dort am besten erfüllt

M. Flade, Brutvogelgemeinschaften Mittel- und Norddeutschlands, 1994  



Beispiel Heidelerche – Verbreitungsmuster in Elbetalregion um Riesa

Gohrischheide/SN   

war u. ist der 

regionale 

Schwerpunkt

pro natura Elbe-Röder e. V.



Leitarten für Sandheiden – nach Metastudie Flade (1994)

Datengrundlage für Sandheiden

- 25 Untersuchungsflächen auswertbar (1942-1986)

- Räumlicher Schwerpunkt in NW-Deutschland (v. a. atlantische Region)

- Mediane Flächengröße 32 ha (deutlich kleiner als meiste östliche Militärgebiete)

Ergebnis: 11 Leitarten, davon 2 in Deutschland ausgestorben

Aktuell ausgestorben 

- Triel

- Blauracke

Non-Passeriformes

- Birkhuhn (in sächs. 

Tiefland verschollen)

- Nachtschwalbe

- Wiedehopf

Sperlingsvögel

- Neuntöter

- Raubwürger

- Heidelerche

- Schwarzkehlchen

- Steinschmätzer

- Brachpieper



In Sachsen ausgestorben bzw. regional verschollen – um 1900 verbreitet  

Blauracke – Baer (1898): 

ziemlich häufig im nörd-

lichen Talsandstreifen

Triel – Reichenbach (1840): 

Vogel der dürren Sandebenen 

Sachsens

Birkhuhn – Heyder (1952): 

um 1890 aus dem ganzen 

ostelbischen Sachsen bekannt

gez. D. Nötzoldt



Subkontinentale Heidegebiete – weitere Charakterarten 1  

wegen Stetigkeit + Dichte 

im Vergleich mit Umfeld

- Wendehals

besonders dicht in Gehölz 

strukturierten Heiden mit 

sandigen Rohböden 

(Ameisen)

- Feldlerche

besonders dicht in Mager-

rasen, Besenheiden, 

Dünenfeldern  

(>10-fach höher)

pro natura Elbe-Röder e. V.



Subkontinentale Heidegebiete – weitere Charakterarten 2  

wegen Stetigkeit + Dichte 

im Vergleich mit Umfeld

- Wendehals

besonders dicht in Gehölz 

strukturierten Heiden mit 

sandigen Rohböden 

(Ameisen)

- Feldlerche

besonders dicht in 

Magerrasen, Besen-

heiden, Dünenfeldern  

(>10-fach höher)

wegen Randlage des Areals: 

v. a. im östlichen Tiefland 

verbreitet

- Sperbergrasmücke

hochstetig u. dicht in östlichen 

Sandheiden

- Grauammer

hochstetig u. dicht in östlichen 

Sandheiden

Brutverbreitung Grauammer in Deutschland 

(Gedeon et al. 2014): Trockenheit als Habitatfaktor



Subkontinentale Heidegebiete – weitere Charakterarten 3 (gesamt 7) 

wegen Stetigkeit + Dichte 

im Vergleich mit Umfeld

- Wendehals

besonders dicht in Gehölz 

strukturierten Heiden mit 

sandigen Rohböden 

(Ameisen)

- Feldlerche

besonders dicht in 

Magerrasen, Besen-

heiden, Dünenfeldern  

(>10-fach höher)

wegen Randlage des Areals: 

v. a. im östlichen Tiefland 

verbreitet

- Sperbergrasmücke

hochstetig u. dicht in östlichen 

Sandheiden

- Grauammer

hochstetig u. dicht in östlichen 

Sandheiden

wegen großer Aktionsräume: 

Jagdräume >> Brutreviere

- Sumpfohreule

regelmäßig in großen Heiden,

AR bis 10 km2

- Baumfalke

hochstetig in großen Heiden, 

AR bis 30 km2

- Kornweihe

regelmäßig in großen Heiden, 

dort auch Gruppenschlafplätze

AR bis 50 km2



Heidevögel – Größenklassen der Aktionsräume: Fläche u. Radien 

bis 5 ha 

r < 125 m

Sperbergrasm. 

Neuntöter 

Schwarzkehlchen 

Feldlerche 

bis 25 ha         

r < 300 m

Nachtschwalbe

Wendehals

Heidelerche

Steinschmätzer

Brachpieper

Grauammer 

bis 125 ha 

r < 625 m

Wiedehopf

Raubwürger

bis 625 ha     

r < 1.500 m

Birkhuhn

Sumpfohreule

Triel 

Blauracke

> 625 ha 

r > 1.500 m

Kornweihe

Baumfalke

fett: nachfolgend je ein Beispiel 



Beispiel 1 – Sperbergrasmücke

thermophiler Heidevogel auf Ebene Biotop 

bis ca. 5 ha 

 Zugvogel, im Brutgebiet 05-08, über Winter 

im tropischen Afrika 

 östlich verbreitete Differenzialart für 

Flächenanteil und Verteilung von gestuften 

Gehölzgruppen in trockenem Offenland

 Ernährung: kleine Wirbellose u. Beeren-

früchte; Streifsuche in Gebüsch, Baum, 

niedriger Krautschicht

 Fortpflanzung u. Schutz: nächtigt u. nistet in 

blickdichten Sträuchern, eine Jahresbrut

Mittel-

gebirge 

Böhmen

Gohrisch-

heide/SN



Beispiel 2 – Steinschmätzer

Heidevogel auf Ebene Biotop bis ca. 25 ha 

 Zugvogel, im Brutgebiet 04-09, über Winter 

im tropischen Afrika 

 Generalist in trockenem Offenland bei 

niedrigem Bewuchs u. viel Rohboden;

benötigt als Requisiten Erdhöhlen u. 

erhabene Sitzwarten

 Ernährung: kleine Wirbellose; Streifsuche 

am Boden, Wartesuche von Ansitzen aus

 Fortpflanzung u. Schutz: nächtigt u. nistet 

meist in älteren Erdbauen von Säugetieren, 

zwei Jahresbruten

Gohrisch-

heide/SN



Beispiel 3 – Raubwürger

Heidevogel auf Ebene Biotop bzw. 

Biotopkomplexe bis ca. 125 ha 

 Standvogel o. Teilzieher nach SW-Europa, 

über Winter Zuzug aus N-Europa 

 Generalist in weitem Halboffenland bei 

niedrigem Bewuchs u. viel Rohboden;

benötigt als Requisiten freistehende halb-

hohe Sitzwarten u. dichtkronige Bäume

 Ernährung: größere Insekten u. kleine 

Wirbeltiere; Wartesuche von Ansitzen 

u. im Rüttelflug; kann Beute deponieren

 Fortpflanzung u. Schutz: nächtigt u. 

nistet in blickdichten Bäumen, 1 Brut

Gohrisch-

heide/SN

Deponierte 

Feldmaus

Gewölle

Beutereste 

aus 

Gewöllen

Käferreste 

unter 

gedecktem

Fraßplatz



Beispiel 4 – Sumpfohreule

Heidevogel auf Ebene Landschaft bis ca. 600 ha 

Bestand 2004/07: SN 1-3, DE 50-180 BP/Rev.

 nomadischer Zug- u. Standvogel, über Winter 

Zuzug aus N-Europa

 Generalist in trockenem Offenland bei 

überwiegend niedriger Vegetation; benötigt als 

Requisiten lokal höhere Krautschicht u. 

Ansitzwarten

 Ernährung: kleine nachtaktive Wirbeltiere    

(Kleinsäuger); Streifsuche niedrig fliegend, 

Wartesuche von Ansitzen aus

 Fortpflanzung u. Schutz: nistet gedeckt am Boden 

in höherer Krautschicht, u. a. in Heiden u. Dünen, 

eine Jahresbrut

Gohrisch-

heide/SN



Beispiel 5 – Kornweihe

Heidevogel auf Ebene Landschaft >>600 ha

Bestand 2004/07: SN 0-3, DE 40-60 BP/Rev.

 Standvogel o. Teilzieher nach SW-Europa,

über Winter Zuzug aus N-Europa

 Generalist in trockenen Heiden, Grasfluren, 

Dünentälern bei überwiegend niedriger 

Vegetation (früher in Mooren); benötigt als 

Requisiten lokal höhere Krautschicht  u. höhere 

Ruhewarten

 Ernährung: kleine Wirbeltiere (Kleinsäuger); 

Streifsuche niedrig fliegend, lange Strecken

 Fortpflanzung u. Schutz: nistet gedeckt am 

Boden in Besenheide, Kriechweiden u. ä., 

Gruppenschlafplätze, eine Jahresbrut

Gohrisch-

heide/SN



Lebensräume für Heidevögel – von höchstem Naturschutzwert in SN

bis 5 ha 

r < 125 m

Sperbergrasm.3/V

Neuntöter 2/-

Schwarzkehlch. -/-

Feldlerche 3/V

bis 25 ha         

r < 300 m

Nachtschwalbe 3/2

Wendehals 2/3

Heidelerche V/3

Steinschmätzer 1/1

Brachpieper 1/2

Grauammer V/V

bis 125 ha 

r < 625 m

Wiedehopf 3/2

Raubwürger -/2

bis 625 ha     

r < 1.500 m

Birkhuhn 1/1

Sumpfohreule1/R

Triel †

Blauracke †

> 625 ha 

r > 1.500 m

Kornweihe1/1

Baumfalke 3/3

RL-Arten 0-R: BRD (Grüneberg et al. 2015) / SN (Zöphel et al. 2015)                 Triggerarten für Europäische Vogelschutzgebiete nach VSchRL, Anhang 1



Landschaftliches Leitbild 1 – Flächengröße des Offenlandes

…für eine nach Arten möglichst 

vollständige Gilde der Heidevögel

 weiträumiges und weitgehend 

übersichtliches Offenland mit 

überwiegend niedriger Vegetation

 Fläche so groß wie möglich

 deutlich > 500 ha erforderlich

 mit absoluten Ruhezonen > 25 ha 

zur Brutzeit 

Colbitz-Letzlinger Heide/ST



Landschaftliches Leitbild 2 – Textur der Bodenvegetation im Offenland

…für Arten, die auf Rohböden als 

Nahrungshabitat und auf halbhohe 

Strauchschicht als Deckung angewiesen 

sind

 mit größeren Flächenanteilen offener 

bzw. offengehaltener Böden (Minimum-

faktor in meisten Heidegebieten)

 mit größeren Flächenanteilen älterer, 

gehölzfreier „hoher“ Besenheiden

 möglichst jeweils größere Plots im 

Vegetationsmosaik

 über das Gebiet vernetzt  

Reicherskreuzer Heide/BB

NSG Zinna-Jüterbog-Keilberg/BB



Landschaftliches Leitbild 3 – Gehölzausstattung im Offenland

…für Arten, die auf Sträucher, Bäume, 

Baumgruppen, Gehölze als angewiesen 

sind – d. h. für alle Arten 

 lockere Strukturierung, Dichte u. 

Verteilung sind mittel- bis langfristig               

zu steuern 

 Einzelbäume

 verdichtete Bereiche

 kleine u. mittlere Gehölzgruppen           

mit dichten Gebüschsäumen

 Kiefer, Birke, Aspe, Eiche …

Gohrischheide/SN



Landschaftliches Leitbild 4 – Übergänge zu randlichen Waldkulissen

…für Saumbewohner und Biotopwechsler 

zwischen Offenland und Wald

- möglichst breite, stufige Übergänge, 

mittel- bis langfristig zu steuern, ggf. 

pulsierend

- mit Sträuchern und Gebüschen

- gebuchtete Übergänge, damit Struktur-

Grenzlinien möglichst lang

- als empfindlichste Bereiche in der    

Brutzeit störungsfrei zu halten            

(Jagd, Befahren, Begängnis…) 

- äußere Waldränder analog

Annaburger Heide 

ST/BB

Gohrischheide/SN



Landschaftliches Leitbild 5 – Requisiten in Wald und Offenland

…für Arten, die auf Baumhöhlen, Vogelnester, Substrathöhlen als 

Nistrequisiten angewiesen sind

 offenlandnahe Altbäume mit Fäulnis- u. Spechthöhlen

(→ Wiedehopf, Wendehals), Potenzial als „Z-Bäume“ entwickeln

 breitkronige Nistbäume 

für Raben- u. Greifvögel 

(→ Baumfalke), Potenzial

entwickeln                                                       

 militärisch überkommenes                                                                      

Mikrorelief belassen

 ggf. übergangsweise                                                      ggf. 

Nistkästen, Kunstnester,

Lesesteinhaufen u. ä.
Muskauer Heide/SN



…und vom Militär zu lernen: Wichtiges wird mehrfach vorgehalten! 

Danke !


